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Holde Grazien ,

ihr ſeyd meine Schweſtern .

Zorten Sängers
n gedeutet , die unſre Leſerin durch⸗

ſie das Bild der Huldgöttinnen erblickte ,
dieſe Blätter vielleicht nur eine allzuun⸗

ne Vorſtellung enthalten ? Was eine Grazie
Danae , das lernen Sie aus keinem Bilde

Das ſtehen Sie beſſer , wenn Sie aut die
igen achten , worin ſich ihr ſchönes Gemüth

erklärt . Solche Bewegungen laſſen ſich nicht mah
len , und doch verſuchte es einer unter den Griechen ,

razien zu mahlen , d es gelang ihm ſo wohl ,
daß man ihn vorzugsweiſe nur den Mahler der Gra
zien zu nennen pflegte . Ob das einem Deutſchen auch

ingen würde ? N öchte ſo fragen),
beantworten , wenn er

würde ?

die

te d



eee

Süße , zauberiſche Geſtalt , Bild der Schönheit und
der Anmuth , die ihre friſchen Reize auf das junge
Leben ſtreut — holde unſchuld , rein und zart
wie eine Lilie , wie die Blüthe des Convolvulus , die

von jedem Hauche verletzt , von jeder Berührung ver —
wundet werden kann ; vor dir beugen ſich ehrfurchts⸗
voll die Kniee aller Huldgöttinnen . Was wären ſie
ohne dich, du weiche Flamme des ätheriſchen Lebens
ſchönſte Tochter Uraniens ?

Nimmer welkt der Kranz der Blumen , den du dir

um deine Stirne flechteſt , dein Haar zu binden , nicht
unverſchloßne Bruſt athmet ſüßen

n. Arglos , wie das junge Lämmchen ,
dich der Gaben der Natur . In ſtiller Ge⸗

für ſich begehrt , ſtillſt du d
pfe , die du mit Mutter

zunfaſſe t. ſer Liebe Genius reicht ihnen ſüße
Koſt und junge R mbietet er verſchämt dir zur Be—⸗
lohnung deiner treuen e dar . Was ſoll der weg⸗
geworfene P

du

Pfeil , den hinter dir der Leich tſinn aufhob ?
Die Liebe will dich nicht verwunden . Sie kann es
nicht . Kaum wagt ſie dich anzuſchaun . Mit dir
zu ſcherzeu und allen terſinn verläugnen , wäre
eins . Dich ſichern ſche Gewalten vor jedem

fe mehr als ende Gewand , ſo dich
da folgen dir die Pfleget. Wo

Ans
umſ
kinder die du liekin

Verwundernd ſieht der Schäſer dich mit Knaben wie

mit Lämmern ſpielen und leiſer hebt der Seufzer ſich
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aus ſeiner Bruſt : Ach , wäre meine Schäfe
rin wie du !

Erſtes Bild .

Der Liebe Göttin ſchwebt von junger Neugier und
zärtlichem Muthwillen begleitet , auf ihrem Wagen
vom Olymp herab und ſchaut — den jungen Bachus ,
der unter Wein- ⸗ und Epheuranken in ſußer Trun⸗
kenheit entſchlummerte . Ihr lüſternes Geſpann flog
nach den Trauben hin , die um ſeine Schläfe aus den
grünen Blättern h r glühten . 2 ſucht das flat⸗
ternde Gefieder da ? ſind hier keine Köͤrner für
euern Hunger ausgeſtreut . Was führt euch durch die
Wolken zur Lagerſtatt des jungen Gottes , der mit Tie
gern ſpielt ? Der Tieger ſchläft . Die erſtaunte Göt
tin ſieht den raubbegierigen Zerfleiſcher nicht. Ihr
Auge wird nur von zeſtalt geteſſelt , die unge
wohnte Empfindunge ihrem Innern aufregt . Die
hohe Götterbeſtimmu Mutter der Grazien zu wer
den , kennt ſie noch nicht. Spricht deine Hand , die
das Gefühl begreifen will , vielleicht die Ahnungaus ?d
Bewegte Göttin , überlaß dich nur den Träumen
der ſüßen Liebe , die es Weſen erfüllt , und
mit dem Zau ii u trägſt , die ganze le⸗
bensreiche 1 et. Laß nur dein Auge
von den Reizen der t geblendet ſeyn. Weit
mannichfaltigere Reize ie Zukunft in deinen
Kindern dir entfalten . Nan wird ſie Charitinnen
nennen , und ihre Huld und ihre Liebe wird der Lohn
der Unſchuld ſeyn



Bild .

des Geſchmacks und
und der enus holdſelige

ter , die rmen der Natur ſic
neue Welt geſtalten . Zu ihnen geſellt ſich in früher
gend ein lieblicher Knabe , der an der Empfindung (ei

len ausläßt . Fragen ſie mich nicht , Dause ,
zrazien ſich keinen beſſern Spielge

fährten auserſehen haben . Sie mögen vielleicht ſel
nicht wiſſen , wie ſie dazu gekommen ſind. Mir wen
ſtens ſcheint es ſo , als wenn der Dichter , der uns
erzählen will , wie die G en den Amor aufgefunden
hätten , ſich bl zien dadurch gefallig me
chen wollte . Nach dieſer Erzählung ſoll das kleine
nackte Kind im Schlaf gefunden worden ſeyn. Einem
ſch nden Kinde aber hätten die Grazien die Ruhe
gönnen ſollen . Wozu brauchten ſie ihn zu necken und
mit menketten Arm und Beine zu umwinden , um

Zappelr Hätte mir jemals
iner Gr Schadenfreude

machen können , ſo wäre es die geweſen , womit der
ſchalkhafte be beim Erw re Wangen färbte ,

die Schamröthe e

wie er ſagte :
Schöne Nymphen , o helft mir armen Knaben ,

Der ſich hier in euren Hain verlief .
Faunen müſſen mich ſo gebunden haben ,

Da ich unbeſorgt in meiner Unſchuld ſchlief .

Nun ſeht zu, wie ihr ihn g ſchwind wieder los macht .
zerreißt er die Blumen⸗

ihr Töch⸗
und ſeine

acht über eure E
den Sohn der Liebe bin



euch noch unbekannte Macht auf eine ſo gefährliche
wollt Aber um eurer Ruhe willen ,

er mit ihm ein Seht ihr denn
Probe ſtelle
laßt euch nicht we
licht Schalk ſich ſelbſt die Feſſeln an
legt / an euch zu knüpfen , wenn ihr
das eift , was er euchſo gefällig hin
reicht ? O, er wird euch folgen , wie ein Lamm. Wie
ein zahmer Vogel wird er euch umflattern und ſick
durch nichts in der Welt mehr verſcheuchen laſſen

glück! Sagte ich es nicht vor
tern bethören laſſen würden ?

Tragen läßt er ſich im Blu⸗
er die unſchuld erkenmenkoörbchen ,

ne, mit der er ins H

ein Vogel Flügel bin
den fangen wollte . Sagt was

nder. Amor, ich h es
mit meinen euch geſtan
den , daß er r wäre ; freilich ein
wie noch keiner ſich im fe

muß ja wohl auch ein

gen , it meinem Wil
len über die Schwelle bringen



follen ; oder ich wäre von Stund ' an aus dem
gegangen , um nicht verantwortlich für die Folgen zu
ſeyn.

ie

Was die Grazien mit dem Amor gemacht, oder viel⸗
mehr was der Amor aus den Grazien gemacht habe ,
das ſollen Sie noch er ſchone Danage. Vor
jetzt ſeyn Sie damit zufrieden , daß die Grazien in
dem bedenklichen Falle , w Sie durch An
kanntſchaft geſetzt wurden , eicht weil ſie nachher
erfuhren , daß es ihr licher Bruder wäre , ſich ſo
vernunftig betragen haben , daß man ihnen , wie hier
der Augenſchein und die Inſchrift lehrt , ſogar Altäre
errichtete und Opfer brachte . Aber wel he Opfer ſind
das ? Ein Paar Tauben und ein Myr

s Be⸗

nkranz in ei

nem Roſenhaine . Ein knieender Schäfer dabei und
eine junge Schäferin , die es viel leichter hätte , dem
Geliebten , der um die Erhörung ſeiner Wünſche zu den
unſichtbaren Göttern fleht , in die ſichtbaren ausge

ſtreckten Arme zu fallen und am Altare den Bund
zu verſiegeln , den ihre Herzen ſchon geſchloſſen ha—
ben. Vielleicht beſinnen ſie ſich noch, die beiden Lie—
benden . Agleia findet nichts dagegen einzuwenden .
Denn nach den Zeuaniſſen der Alten iſt ſie nicht die

einzige unter ihren Schweſtern , die eine ganze Schaar
von Nymphen und Zephyretten ans Tageslicht ge—

bracht haben . f

Fünftes Bild .

Viel augenſcheinlicher ſtellt uns der Mahler hier

das unſchuldige Zuſammentreffen einer Grazie mit



einem Kuſſe vor , der ihr im Se
ſelbſt gerau
Morpheus hatte

konnte ttinnen
hlanſtändigkert an einen Mann

eloſ ' ten Sinne mit einer
der Anmutheu
verheirathen ) ,
völligen Bewußtloſigkeit feſſelt . Wenn der Gott

S s mit ſeinem Mohnhaupte ſich herabſenkt

und der Stern der Narht uns leuchtet , dann

verſchlie 0 uns dieäußere Welt . Träumeſtei⸗

gen vor uns auf und umgaukeln , wie die Schatten , uns

mit Gedankenſpielen . Blumen der Liebe ſtreuen ſte

umher und die Phantaſie beginnt ihr reges Spiel .
zir erwachen und verſchwunden iſt der ſüße Traum

Alle Sterne um uns her erbleichen . Das Bewußt⸗

ſeyn kehrt zurück. Einſam und verlaſſen von dem Ge

liebten , der uns im Schlafe beglückte , kehren wir zur

Sechtes Bild .

Doch nicht immer ſoll das Leben nur aus Träumen

zuſammen ſeyn. Die Accorde der Liebe ertönen

durch die ganze lebendige Schöpfung . Auch die Stun

de ſchlägt , wo eine Grazie den Lo er Liebe em

pfängt . Unter Frühtingslauben der Geliebte

ſich die Gattin zu, die ſeinem Verlangen , mit ihr

verbunden zu ſeyn , nicht länger widerſteht . Er

faßt den Gürtel , den kein anderer loſen ſollte ,
hllaut ſchmelzen die

den Saiten , wie
und in einen ſanften V
nieen

ſ0
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Herzen tönen . Treue Liebe , du bedarfſt der
nicht . Deine Krone iſt die Ehre des Mannes
dich liebt , und den dein Arm ſo feſt , wie deine 3
lichkeit umſchloſſen hält . Vor den Augen der
iſt er dein . Er iſt mein , rufſt du vor allen Zer
und edler Stolz erhöht die Stirne dir , wenn d
anblickſt , ihn den Freien , der ſich keiner Knec
unterwarf , den Unerſchrockenen , der allen Ge
trotzte , womit er dich erkäam
liebten , der dein Vild in
eignes Selbſt an ſeine Bru
armt . Beglückter Mann , beglückte
den tauſend Grazien , die ihre Huldigungen von den
Sterblichen empfangen , kennt ihr nur eine, die euch
glücklich m

Des Lebens Anmuth enennt ſich Liebe .

fe
fen ſollte , den Vielge

Herzen trug und der
drückt , we

Horſtig .
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